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Buchbeschreibung:

Lara ist eine erfolgreiche Maklerin, die

sich von Zeit zu Zeit einen Mann für ihre

Bedürfnisse gönnt. Ein peinlicher Zufall lässt sie mit Matteo zusammentreffen. Ihr

Sex unter Fremden weckt ihn nach einem

Schicksalsschlag aus seiner Lethargie

und lässt Matteo in Liebe entflammt. Lara

macht ihm ein Angebot. Sie treffen sich für heißen Sex wann und wo sie will. Es gibt

keine Beziehung.

Wird Matteo sie von seiner Liebe

überzeugen?

 

Dies ist die romantische Version des

Erotic-Thrillers "Gib mir mehr als Sex!".
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»Das tue ich nicht!«

Matteos Chef hängt entspannt in seinem Sessel hinter einem Schreibtisch, der den Namen Eichenmonster verdient. Jacks imposante Gestalt ist einschüchternd. Sein Bürostuhl ächzt unter dem massigen Körper. Sein Kopf gleicht einem aufgepumpten   Medizinball,   der   ohne   Hals ansatzlos auf seinen massigen Schultern klebt.

»Wie bitte?«

Seine Augen weiten sich vor Überraschung. Hat er sich verhört? Jack ist Widerspruch nicht gewohnt. Niemand widerspricht ihm, er ist der Chef. Sein Puls steigt, sein Ärger über diese unverschämte Ablehnung lässt seine Schläfenadern anschwellen.

»Dieser    kleine    Pisser.    Er    hat    keine Berufserfahrung. Ich habe ihn frisch von der Uni eine Chance gegeben, in der drittgrößten Baubude der Region, in meiner Baufirma.«

»Ich will als Architekt arbeiten.«

»Du bist ein Nichts. Ich habe dich direkt von der Uni eingestellt.«

»Sie haben mich als Architekt eingestellt. Ich habe   zugestimmt,   das   erste   Jahr   als
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Baustellenleiter auszuhelfen. Ich habe ihre Zusage, ihr Wort.«

»Er ist ein verdammt guter Projektleiter. Mir schwafelt er zu viel. Die Kunden lieben ihn. Mit den Ingenieuren ist er per du. Er ist ehrlich und prüft jeden Bauplan bis auf die letzte Schraube, selbst bei Termindruck bleibt er ruhig. Einige Großkunden haben speziell ihn für weitere Projekte nachgefragt. Ich habe genug Architekten.«

»Ich höre, ich will, ich will. Einen Scheiß kriegst du mit deiner Undankbarkeit.«

Bevor Matteo antwortet, springt Jack über seinen Schatten und erhöht sein Angebot. Ein Charakterzug, den seine Mitarbeiter nicht kennen.

»Zwei weitere Jahre als Baustellenleiter und ich lege 10 % Gehaltserhöhung drauf. Schlag ein und dann raus auf die Baustelle.«

»Nein.«

»Nein?«

Jacks Gesicht rötet sich vor Zorn. Impulsiv gibt er seiner cholerischen Ader nach.

»Du bist gefeuert, raus aus meinem Büro, du undankbares Arschloch.«

Matteo schweigt eisern und geht.
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»Ich weiß, was ich will. Jack hat sein Wort gebrochen. Wenn das Wort eines Mannes nichts wert ist, dann ist der Mann auch nichts Wert. Ich gebe meinen Traum nicht auf.«

[image: ]
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Der Abschied

 

»Hallo Muttern, ich bin zu Hause.«

Matteo legt seinen Schlüssel ab und geht in die Küche. Am Kühlschrank heftet ein Zettel.

„Bin    Einkaufen.    Heute    gibt    es Mehlpfannkuchen mit Apfelstücken.“

»Lecker. Mamas Apfelmehlpfannkuchen dick

bestrichen mit Schokocreme sind die Besten. Sie brutzelt einen Berg davon, dass ich am nächsten Tag für die Arbeit versorgt bin. Arbeit. Ich muss Bewerbungen schreiben.«

Matteo    verschwindet    in    sein    altes Kinderzimmer. Er zieht sich aus und duscht.

»Ich muss Arbeit finden, Arbeit als Architekt. Wird nicht leicht, wenn Jack schlecht über mich spricht. Er war zornig und könnte seine Beziehungen   ausnutzen.   Wie   wird   sie   es aufnehmen? Sie zog mich alleine groß. Geld war immer knapp. Trotzdem hat sie mein Studium möglich gemacht. Was ich mit Jobs nicht finanzieren konnte, hat sie dazu gegeben. Arbeite ich weiter als Bauleiter? Sie würde es hassen.

Ich höre ihre Worte: „Du bist Architekt. Als Kind hast du Papphäuser gebaut, Grundrisse entworfen und die Puppenhäuser mit Möbeln aus Streichholzschachteln    ausgestattet.    Du    bist
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Architekt. Lebe deinen Traum, das macht mich glücklich und nichts anderes!“ Das hatte sie gesagt, als ich nach dem Studium keine Stelle fand und zweifelte. Sie hat recht, es ist mein Traum.«

Die Türklingel läutet. Frisch geduscht, in Jeans und weissem Unterhemd öffnet Matteo. Zwei Polizeibeamte schauen ihn mit ernster Miene an. Matteo stellen sich die Nackenhaare auf. Der Erste stellt sich vor und fragt:

»Ist das die Wohnung von Frau Isabell Musagetes?«

»Ja, sie ist meine Mutter. Hatte sie einen Unfall, liegt sie im Krankenhaus? Sie hat Probleme mit dem Herzen.«

»Es tut mir leid, ihnen das mitteilen zu müssen,

aber-.«

Matteo hört die weiteren Worte wie aus einem dumpfen Nebel. Unfall. Sofort tot.
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Die Dusche

 

Matteo fühlt sich dreckig. Er ist dreckig. Seine Arbeitskleidung legt er auf einem Hocker neben der Badewanne ab. Das karierte Hemd und die Arbeitshose sind mit Dreck und Betonresten verschmiert, ebenso die Arbeiterstiefel. Das Bad ist eng wie ein schmaler Flur. Matteo dreht sich zum Spiegel und sieht in seinem Bart Betonspritzer.

»Wie machen es die richtigen Bauarbeiter? Ich habe den ganzen Tag mit der Mischmaschine Beton gemischt. Mit Schaufeln voller Sand und Zement habe ich das undankbare Ding gefüttert und das Mistding bespuckte mich immer wieder mit flüssigen Beton.«

Matteo tritt zurück und stößt gegen die Badewanne. Er dreht sich, lässt den Hocker mit seiner Wäsche hinter sich und geht zur Toilette, die hinter dem Kopfende der Badewanne auf ihn wartete. Er setzt sich und drückt all seinen Ballast raus. Eine körperliche und geistige Entspannung setzt ein.
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»Ich bin für Bill als Bauhelfer eingesprungen. Ich schulde ihm was. Nein, ich bin ihm dankbar, meinem besten Freund. Er hat mich aufgenommen, mich gedrängt bei ihm zu wohnen, nachdem es passiert ist. Der Mistkerl war beharrlich und ließ sich nicht abschütteln, bis ich meinen Arsch bewegt habe.

Es war schwer, die Wohnung aufzulösen, die vielen persönliche Sachen zu entsorgen. Es ist schwer, weiter zu machen, ohne zu wissen, wie und wofür. Alles hat keinen Sinn, keine Bedeutung. Bill lässt mich in seinem Gästezimmer schlafen, ein Freund. Der Schmerz ist geblieben, die Lethargie mein Wegbegleiter.«

Matteo blickt auf. Am Ende eines weiteren schmalen Gangs, der Teil des gleichen Bades ist, hat er seine Handtücher an einem Haken der Badezimmertür aufgehängt.

»Das Bad ist miserabel geplant. Die Badtür öffnet sich zu einem schmalen Gang, an deren Ende die Toilette wartet. Erst bei der Toilette öffnet sich der Raum nach links. Hier zweigt ein weiteren schmaler Gang ab, an deren beiden Längsseiten eine Badewanne rechts und gegenüber ein Einzelwaschbecken verbaut sind.
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Der Abstand ist gering. Ein Betrunkener könnte auf dem Badewannenrand sitzen und gleichzeitig ins Waschbecken kotzen. Jeder Architekturstudent hätte ein großzügigeres Bad mit Dusche geplant. Die Badewanne ist gleichzeitig die Dusche. Eine schmale Glasabtrennung auf dem Rand der Badewanne dient als Spritzschutz.«

Matteo beendet seine Sitzung, zieht sich aus und steigt in die Badewanne. Am Ende der Badewanne neben der Duschabtrennung stellt er sich hin, dreht sich und öffnete den Wasserhahn. Kaltes Wasser ergießt sich auf seinen Körper.

Er zuckt zusammen und will einem ersten Impuls nachgeben. Ein schneller Schritt nach vorne und er entkommt dem eiskalten Wasser. Matteo beherrscht sich. Er zwingt sich, bleibt unter dem   kalten    Wasserfall    und    blickt    mit geschlossenen Augenlidern zum Duschkopf.

Das Wasser kühlt sein Gesicht und seinen Körper. Die Automatik setzt ein und heißes Wasser verdrängt das Kalte. Seine Muskeln schmerzen von der ungewohnten körperlichen Arbeit. Matteos Körper entspannt sich. Er genießt es, unter dem heißen Wasser zu stehen. Wie eine Batterie saugt sein Körper die Hitze in sich auf.
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Matteo schließt den Wasserhahn, greift zur Shampooflasche und seift seinen Körper ein. Mit heissem Wasser spült er den Schaum von seinem Körper und schließt den Wasserhahn. Er greift sich die Shampooflasche und öffnet die Kappe. Mit seiner linken Hand umfasst er Willi und zieht seine geschlossene Faust zurück. Willis Glatzkopf zeigt sich und Matteo will einen Klecks Shampoo auf die Glatze tröpfeln.

Mit einem Rumpeln öffnet sich die Badtür. Matteo zuckt zusammen. Stampfende Schritte kündigen eine energische Person an, die den schlauchartigen Gang bis zur Toilette überwindet.

Matteo sieht eine hochgewachsene, schlanke Frau, die mit einem letzten großen Schritt die Toilette erreicht. Sie dreht sich von ihm weg und ihr langes, schwarzes Haare folgt ihrer energischen Bewegung. Sie trägt ein kurzes T-Shirt, das unwesentlich ihre große Oberweite bedeckt und ihre schmale Taille entblößt.

Sie beugt sich weit nach vorne und zeigt ihr pralles Hinterteil, das nur von dem dünnen Stoff ihres weißen Slips bedeckt ist. Sie hakt ihre Daumen an beiden Seiten ihrer Hüfte am Slip ein und zieht diesen in einer Bewegung hinunter zu ihren Knöcheln.

9

Der   Anblick,   der   sich   ihm   bietet,   ist

atemberaubend.   Ihre   beide   Pobacken   sind vollendet rund und durch die gebückte Haltung leicht gespreizt.

Matteo blickt auf eine rosafarbene kleine Rosette und ein schönes, feuchtes Brötchen mit innenliegenden schmalen Lippen. Die unbekannte Schöne setzt sich und ein starker Urinstrahl trifft mit hohem Druck auf das Wasser in der Toilette. Ein Strahl, wie der von einer Stute, die einen ganzen Wassertrog entleerte und jetzt wiedergibt. Das laute Geräusch des Urinstrahls erfüllt das Bad.

Nach einer gefühlten Ewigkeit endet das Geräusch und die Schönheit gibt einen Seufzer von sich. Sie sitzt in sich versunken. Sie schaut nach links und sucht nach dem Toilettenpapier. Sie schaut nach rechts und sieht Matteo. Das Kinn der Schönheit fällt und mit geöffneten Mund und großen Augen schaut sie auf den nackten Mann.

Matteo ist wie vom Blitz getroffen. Er fühlt sich ertappt wie ein Spanner, der einem Mädchen unter dem Rock schaut. Ihre Blicke treffen sich. Ihr Blick wandert nach unten. Matteo schaut zu Willi hinunter.

Willi hat sich Platz gemacht. Die linke Faust von Matteo hält den unteren Schaft von Willi, der
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aus der Faust weit herausgewachsen steht. Willi ist hart und dick, seine Glatze streckt sich rot glänzend der Schönheit entgegen wie die Spitze einer Wünschelrute.

Matteo erstarrt. Sein Herz stolpert, als hätte jemand ihm die Luft abgeschnitten. Er fühlt, wie die Hitze in seinen Hals schießt, bis in die Ohren. Sie sieht ihn an – nicht schockiert, nicht wütend, sondern überrascht. Und dann lächelt sie. Ein Lächeln, das ihm den Boden unter den Füßen wegzieht und in dieser absurden Situation einen Funken überspringen lässt.

Er lächelt und genau in diesem Atemzug passiert etwas, das Matteo nicht benennen kann. Ihr Blick ändert sich. Matteo fühlt ihren fordernden Blick auf seinen Körper. Ihr scheint zu gefallen, was sie sieht. Sie schaut nicht schamvoll zur Seite und stammelt keine Entschuldigung.

Die Schönheit bedeckt kokett mit ihren Fingerspitzen den Mund, als wolle sie andeuten, dass ihr der Moment peinlich sei. Es ist eine gespielte Andeutung. Ihre Mundwinkel verbreitern sich. Ein breites Grinsen zeigt sich hinter den vorgehaltenen Fingerspitzen. Ihr Augen funkeln und Lachfältchen bilden sich.
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»Sieht sie mich als kleines, unschuldiges Ding, das beim Anblick ungewollter Nacktheit errötet. Ihr sollte es peinlich sein, nicht mir. Spielt sie mit mir? Warum schweigt sie?«

Die Schönheit legt einen Zeigefinger auf die Lippen. Lippen, die weiterhin ein unverschämtes Grinsen zeigen. Er versteht und schweigt.

Die Schönheit steht auf und setzt einen Schritt in Matteo. Er sieht auf das dunkle Dreieck ihrer Hüfte,    auf    ihre    rabenschwarzen,    langen, gekräuselten Haare. Ihr saftiges Brötchen trägt einen nach oben wachsenden Vollbart. Matteo lächelt bei diesen Gedanken.

Sein Lächeln gibt ihr Bestätigung. Sein lüsterner Blick auf ihren Körper elektrisiert sie. Spannung liegt in der Luft. Sie legt beide Hände flach auf ihre Scham, als wolle sie nach seinem ersten unverschämten Blick ihren Intimbereich vor weiteren Blicken schützen.

Sie positioniert sich wie ein Model und dreht das linke Bein langsam nach außen. Sie zeigt die weiße Haut ihres Innenschenkels. Sie hebt die Ferse des linken Fußes an und steht kokett auf dem Fußballen,   als   trüge   sie   High-Heels.   Ihre Handflächen wandern langsam nach oben und geben Zentimeter für Zentimeter ihre Scham frei.
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Kontrolliert und langsam entblößt sie ihre gekräuselten Schamhaare, wie ein Vorhang, der langsam nach oben gezogen wird.

Ihre Hände wandern weiter. Sie führt ihre Fingerspitzen an ihren seitlichen Rippen vorbei und legt beide Handflächen oberhalb ihrer Brüste ab. Ihr großen Brüste heben und senken sich bei jedem Atemzug.

Ihre Erregung lässt zwei Dornen, die den dünnen Stoff ihres T-Shirts nach außen drücken, hochstehen. Sie lässt ihm Zeit den Anblick zu genießen. Sie spreizt ihre Finger und fährt langsam Finger für Finger über ihre Dornen. Sie verschwinden unter den Fingern und ploppen wieder auf, wenn die Finger weiter gleiten.

Matteo und Willi wird es heiß. Die letzten Finger gleiten darüber. Sie lässt ihre Hände weiter gleiten, bis sie das Ende des kurzen T-Shirts erreichen. Sie greift mit den Daumen unter den T-Shirtsaum und streift mit einer Bewegung das T-Shirt über ihren Kopf. Ihre Brüste wippen und geben den Blick frei auf ihre harten, geröteten Dornen. Ein weiteres Bild, dass sich Matteo tief ins Gedächtnis brennt.

Sein Herz schlägt wild. Er steht in der Badewanne und zögert.
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»Ich will diese Brüste greifen, an diesen Nippeln saugen, ihren frechgrinsenden Mund küssen und mehr. Ja, ich will sie hart nehmen, bis wir     beide     bewusstlos     und     erschöpft nebeneinanderliegen. Erwartet sie, dass ich die Initiative ergreife? Ich bin der Mann!«

Es herrscht eine knisternde Erotik zwischen ihnen. Beide genießen diese Spannung, die von Vertrauen geprägt ist. Ein Vertrauen unter Fremden. Matteo zögert. Er spürt leisen Zweifel. Spielt sie mit ihm?

Er stellt das Shampoo ab, hält Willi fest im Griff und geht bis zum Kopfende der Badewanne. Er dreht sich in Richtung des Waschbeckens. Seine Sensibilität, die ihm oft als Schwäche ausgelegt wird, lässt ihn nicht aus der Badewanne steigen und sie wild begrapschen. Ihr Lächeln formt sich zu einem breiten Grinsen. Sie versteht.

Sie tritt vor das Waschbecken, hält sich mit beiden Händen daran fest und schreitet zurück, bis ihre Fersen die Wanne erreicht. Sie bückt sich, als wolle sie aus dem niedrigen Wasserhahn trinken und streckt ihren nackten Po weit nach hinten. Leicht wiegt sie ihr Gesäß hin und her.
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Matteo fasst mit beiden Händen ihre Hüfte. Willi pendelt in der richtigen Höhe vor ihrem feuchten Brötchen, bereit tief einzudringen. Matteo fährt mit seinen flachen Händen seitlich an ihre Hüfte hinunter, stellt seine Fingerkuppen auf und kratzt aufwärts. Immer wieder ziehen seine Krallen nach unten und über die Pobacken hinauf und wieder hinunter. Er kratzt ihren gesamten Po und ihre Beine so weit seine Hände reichen.

Danach legt er seine warme linke Hand auf die Stelle zwischen ihren Pobacken, wo ihre Furche ihren Anfang nimmt. Seine rechte Hand gleitet zu ihrem     Bauchnabel.     Seine     aufgestellten Fingerkuppen kratzten an ihr hoch, zwischen den Brüsten bis zum Hals, um sehr langsam mit den Fingernägeln über die Dornen bis zum Bauchnabel zurück zufahren.

Matteo   wechselt   die   Hand   auf   ihren Furchenansatz und beginnt mit der linken Hand seinen kratzenden Rundkurs über ihre Rundungen.

Er lässt sich Zeit. Sie atmet schwer und gleichmäßig. Seine warme Hand auf ihrem Po-Ansatz und die Kratzspuren lassen ihr Becken warm durchbluten. Matteo fährt mit beide Hände ihren Rücken hinauf bis zu den Schultern. Ihre
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Vorfreude steigert sich. Es ist so weit. Er wird sie an den Schultern festhalten und sie nehmen.

Matteo kratzt mit beiden Händen von den Schultern bis hinunter zu den Pobacken. Seine Fingernägel fahren von unten über die Pobacken hinauf zu den Schultern.

Bei jeder Aufwärtsbewegung zieht er ihre Pobacken auseinander. Ihr ganzer Körper und ihr Schoß sind heiß. Sie atmet schwer und drückt ihren Po weiter nach hinten, wackelt energischer mit beiden Pobacken, wie ein Fahnenträger, der nicht übersehen werden will.

Es ist soweit. Sie spürt, wie er langsam in sie dringt. Ihre Bewegungen vereinen sich zu einem Rhythmus und ihre Körper reagieren in Ekstase wie zwei geölte Maschinen, die im gleichen Takt ineinandergreifen. Kein Denken. Fühlen.

Ihre Ekstase findet Erfüllung. Sie bäumt sich auf und drückt sich vor. Mit aufgestützten Händen und durchgedrückten Armen steht sie vor ihm und hält zitternd inne. Matteo spürt, wie sich Muskeln zusammenziehen und ihn packen. Ihre Erfüllung vereint sich mit seinem Höhepunkt. Zwei Körper, die voller Lust und Gier elektrisiert zu einem verschmelzen.
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Sie lehnt sich zurück, legt ihren Kopf auf seiner Schulter. Er umgreift sie mit beiden Armen und gibt ihr Halt. Beide genießen gemeinsam den erfüllenden Moment nach der Ekstase. Ein friedlicher Moment der Zweisamkeit.

Matteo nimmt den Geruch ihrer langen, verschwitzen Haare in sich auf. Er riecht ihren Schweiß, ihr Parfüm und mehr. Wie ein vertrautes Paar stehen sie, ohne zu sprechen. Zwei Körper verbunden zu einem.

Sie löst die Verbindung, dreht sich kurz zu ihm und haucht einen Kuss auf seine linke Wange, dann verlässt sie das Bad.

Matteo ist verwirrt. Er verharrt einen Moment und will ihr folgen. Er hält inne.
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Bill der Casanova

 

Matteo sitzt am Frühstückstresen der offenen Küche. Der Tisch ist gedeckt, der heiße Kaffee wartet in der Thermoskanne.

»Komm Bill, wach auf.«

Wie gerufen öffnet sich seine Schlafzimmertür. Bill erscheint, kratzt sich am Hintern und betritt die Küche.

»Moin Arschloch.«

»Nicht so laut, Arschloch.«

»Kaffee?«

»Jeep.«

Heisser Kaffee füllt seine Tasse.

»Ich brutzel ein paar Rühreier, willst du welche? Speck?«

»Supi, du bist wie deine Mom.«

Matteo dreht sich zum Kühlschrank, entnimmt Eier und Speck. Wie beiläufig sieht er zu Bill.

»Ihr seid gestern laut gewesen. Du hast mich um meinen Schlaf gebracht.«

Bill grinst.

 

18

»Sie war eine Mordsbraut, zu groß zum Heiraten, aber große, feste Tüten und einen Knackarsch zum Reinbeißen.«

»Wo hast du sie getroffen?«

»Ich war im X-Diner nach der letzten Schicht. Es war voll. Sie fiel mir sofort auf. Sie überragte alle anderen um einen Kopf. Sie sah zu mir. Sie trug ein enges, rotes Kostüm. Sie spendierte ein Bier. Sie sah aus wie eine übergroße Stewardess, ich tippe aber auf Businessfrau. Sie wußte, was sie wollte und fragte nach dem 3. Bier, ob ich in der Nähe wohne. Ihr wäre es im X zu laut.«

Bill schaut Matteo an und blinzelt überdeutlich mit dem rechten Auge.

»Zu laut! Ich hab das große Los gezogen. Sie konnte ihre Finger nicht von mir lassen.« »Mmh, bei mir ging es weiter, fingern, knutschen, ausziehen und dann, ja dann? Wir waren laut, so laut, dass ich Matteo um seinen Schlaf gebracht habe. Ich habe es ihr besorgt.«

Bill schaut auf sein Rührei.

»Schlaf hat sie letzte Nacht nicht viel bekommen. Sie war eine 10 von 10.«
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»Du Hengst. Ruf das nächste Mal an, wenn sie mit ihrer Schwester in der Stadt ist. Wie heißt sie?«

Matteo hört konzentriert zu. Er hält die Kaffeekanne    über     seine     Tasse,    ohne einzuschenken.

»Sarah oder Lara.«

»Meine Göttin hat einen Namen, Lara oder Sarah. Wie wahrscheinlich ist es, dass Bill zum Schuss kommt und sie immer noch notgeil im Bad die erstbeste Gelegenheit für weiteren Sex nutzt. Ist sie Nymphomanin?

„Schaut mich an Matteo, du auch Billy und flunkert nicht“, das hat meine Mutter zu uns gesagt, wenn wir beide etwas ausgefressen hatten, was nicht selten vorkam. Wir waren 10 Jahr alt und   die   Gründer   der   Central-Park-Gang. Manchmal jagten wir Enten mit Stöcken, obwohl wir nie eine erwischt haben. Wir waren mucksmäuschenstill, wenn meine Mutter uns zur Rede stellte. Zwei freche Jungs, die wußten, was sie angestellt hatten und verschämt zu Boden schauten. Bill hat mich nicht angeschaut.«

»Ich habe einen dicken Kopf. Holst du mein Auto vom X, ich hau mich aufs Sofa.«

»Klar.«
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Matteo schnappt sich seine Jacke, den Schlüssel und verlässt schwungvoll die Wohnung.

»Zeit für eine Stadtrundfahrt und einem Spaziergang im Park. Ist sie Joggerin?«

[image: ]
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Joggen über dem Park

 

Lara sitzt an ihrem übergroßen Schreibtisch im verglasten Eckbüro. Bibi öffnet die Tür.

»Immer noch am Arbeiten oder schon wieder? Unsere Lauf-Challenge?«

Mit vorwurfsvollen Blick steht Bibi in der geöffneten Bürotür. Lara hebt den Blick vom Bildschirm, aber ihr Kopf ist noch in den Zahlen gefangen.     Schlechte     Zahlen,     wichtige Entscheidungen, hohe Verantwortung – alles klebt an ihr wie ein unsichtbarer Mantel. Für einen Moment spürt Lara, wie müde sie ist. Nicht körperlich – das wäre einfach gewesen. Es war diese andere Müdigkeit, die sich tief einnistet und alle Energie an sich saugt.

»Geh vor, ich komme gleich.«

Ihre Stimme klingt kontrolliert, zu kontrolliert. Sie stand auf, weil sie weiß, dass sie sonst sitzen bleiben würde. Sie geht in das Nebenzimmer, ein luxuriös    eingerichteter    Wartebereich.    Die Außenwand ist verglast und erlaubt einen
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beeindruckenden Blick auf den Central-Park. Lara würdigt das Panorama mit keinem Blick und stellt sich vor die gegenüberliegende Tür. Eine Türklinke fehlt, ebenso ein Namensschild.

Lara   setzt    ihren    Daumen   auf    einen rundförmigen Button. Lautlos gleitet die Tür zur Seite. Sie tritt ein und ein Stück Anspannung fällt von ihr ab. Hier muss sie niemanden etwas beweisen. Lara geht in ihr Ankleidezimmer und zieht sich um.

»Nach dem, wir werden es auch in Gedanken nicht aussprechen, es ist nicht passiert, war es meine beste Entscheidung, die Büroetage von Banching & Oluf zu übernehmen. Mein privates, kleines Reich direkt neben meinem Imperium, na ja, am Imperium muss ich arbeiten, aber ich bin im Kreis der Big-Player. Ich bin im Spiel. Warum fühlt es sich an, als wäre ich allein im Spiel, allein gegen alle.«

Lara wählt einen Sport-BH, einen weißen, eng anliegenden    ärmellosen    Body    und    eine Flare-Leggings in Knallrot. Ohne Socken schlüpft sie in Pantoffeln und verlässt ihre Wohnung, wie sie gekommen ist.

 

***
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»Ich habe zwei Kilometer Vorsprung, du musst dich beeilen.«

Lara betritt ihr persönliches Sportstudio. Bibi legt auf einem der zwei Laufbänder ein beachtliches Tempo vor. Sie lächelt frech und erhöht ihr Tempo. Lara grinst.

»Du kleiner Mistkäfer. Unsere sonntägliche Challenge beginnt mit einem gemeinsamen Start.«

Lara kickt ihre Puschen weg und steigt mit nackten Füßen auf das Laufband. Sie drückt den Schnellstart-Button   und   beginnt   mit   einem langsamen Trab. Lara hält sich eisern an ihre Aufwärmregel und erhöht erst nach drei Minuten die Laufgeschwindigkeit. Bibis Vorsprung wächst. Ihre     Laufschritte     werden     größer,     ihre Schrittfrequenz steigt und ihr Herz schlägt schneller. Sie erhöht ihr Tempo, sie fliegt dahin. Ihre Haare und Brüste wippen bei jedem Schritt auf und ab. Der Sport-BH hat Mühe, die größten Bewegungen zu bändigen.

»Gewonnen, gewonnen, das erste Mal.«

Schweißnass       drückt       Bibi       den Cooldown-Button. Ihre Schritte verlangsamen sich, ihr Puls sinkt. Lara verringert ebenfalls ihre Laufgeschwindigkeit.
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»Du kleiner Mistkäfer hast geschummelt.«

Bibi mag ihren alten Spitznamen nicht. Es gehört zum Ritual.

»Ein wenig, wo ist deine Form?«

»Hab wenig geschlafen.«

»Dein Bauarbeitersamstag? Und?«

Lara grinst und ihre Augen leuchten. Als sie an Willi denkt, von dem sie nicht weiß, dass er Willi genannt wird, weiten sich ihre Augen. Sie lächelt und Lachfalten bilden sich an ihren Augenwinkeln. Sie schaut entrückt durch die bodentief verglaste Außenwand in Richtung Central Park. Beide schreiten dahin, still und in langsamen Schritten. Bibi hält die Stille nicht mehr aus.

»Du hast lange nicht mehr dieses infantile Grinsen gezeigt. Was ist passiert?«

Lara will widersprechen, aber ihre Wangen fühlen sich warm an. Dieses Grinsen – sie spürt es selbst, bevor Bibi es aussprach. Es ist gefährlich. Gefühle sind für sie wie unberechenbare Tiere, schön aus der Ferne, aber mit scharfen Zähnen.

»Ich habe ein Prachtexemplar gefunden, einen Mann, der errötet, wie ein kleiner Junge, der beim Naschen erwischt wurde. Ich hatte unglaublichen Sex.«
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Lara spricht die Worte kalt und leicht dahin, aber ihre Stimme verrät sie. Da war etwas Weiches, etwas, das sie selbst irritierte. Sie erinnert sich an sein Erröten, an diesem Moment, in dem er sie ansah, als hätte sie ihn nicht nur überrascht sondern zugleich entwaffnet.

»Erzähl mir alles, jedes Detail, wie heißt er? Was hat   er   gesagt   und   was   war   so unglaublich?«

»Er war ... anders.«

»Anders, wie?«

Lara sucht nach einem Wort, nicht nach dem Wort, dass ihr einfiel, das sie nicht benutzen wollte.

»Echt. Ich weiß nicht.«

»Was weißt du nicht? Wie er heißt, oder wie er es geschafft dich zum träumerischen Nachglühen zu bringen.«

»Es war eine zufällige Begegnung, die nach zwei Minuten zu heftigem Sex führte. Es war nicht geplant.«

»Du hast es doch nicht in der Bar auf einer schmierigen Toilette getrieben?«

»Nein.«

»Fang von vorne an und laß nichts aus. Ich will jedes Detail wissen.«
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»Im X habe ich mir einen kräftigen, breitschultrigen Bauarbeiter ausgesucht. Er saß mit dem Rücken zu mir. Ich blickte immer wieder zu ihm hin, aber es dauerte, bis er sich das erste Mal umsah. Ich spendierte ihm ein paar Bier und fragte, ob er in der Nähe wohnt. Die Frage verstehen alle Männer. Bill ist ein kleiner Bauunternehmer.«

»Bill, also kennst du seinen Namen.«

»Warte ab.«

Lara erfasst innere Freude, Bibi auf die Folter zu spannen. Bibi hört angespannt zu, in Vorfreude auf die schlüpfrigen Details. Bibi`s innere Stimme erinnert sie, Lara etwas zu sagen, etwas Wichtiges.

»Tu es, sag es ihr.«

»Wir sind zu ihm.«

»Bevor du weiter redest, muss ich etwas loswerden, was schon lange an mir nagt. Du bist ein Mann mit Titten.«

Bibbi sagt es mit einem Grinsen, aber ihre Augen verraten etwas anderes. Es sollte ein Scherz sein. Ein liebevoller Seitenhieb. Doch dahinter lag echte Sorge. Sie sah Lara an. Die Härte, die Fassade, die Selbstsicherheit, darunter der kleine Riss, den nur sie bemerkte.

»Was soll das denn heißen?«
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Ihr Ärger war spürbar.

»Du denkst, wie ein Mann, du redest wie ein Mann und jeden Samstag klapperst du die Bars ab, um dir was zum Vögeln aufzureißen. Ich muß es so deutlich sagen. Du nimmst dir, was du willst. Hast du keine Angst an den Falschen zu geraten, einen Vergewaltiger oder Mörder.«

Bibi ist es ernst. Ihre Sorge, dass ihre beste und einzige Freundin etwas zustößt, ängstigt sie jeden Samstag. Ihr eigenes Leben dreht sich um die Welt von Lara, ihrer Lebensretterin seit Schulzeiten.

»Meine Bibi macht sich Sorgen. Mir kann nichts passieren, ich bin tough und habe alles unter Kontrolle. Manchmal, ja manchmal sitzt eine kleine    Furcht   wie   ein   Kobold,   wie   ein Bedenkenträger in meinem Hinterkopf. Eine kleine Stimme. Eine unnötige Stimme. Ein letztes Risiko bleibt bei jedem One-Night-Stand.

Laras Ärger verfliegt. Bibi meint es gut.

»Willst du die Geschichte hören?«

»Du bist meine beste Freundin. Denk an unseren   Schicksal-Schwester-Schwur.   Ewige Loyalität und brutale Ehrlichkeit ohne Groll. Sag mir, dass ich mit meiner Sorge daneben liege und du alles im Griff hast.«

»Ich hab alles im Griff.«
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Lara sagt es schnell, zu schnell. Als muss sie die Worte aussprechen, bevor Zweifel sie einholen.

»Mein vertrauter Fremder ist nicht bedrohlich. Er ist das Gegenteil, aber der Moment der inneren Verbundenheit, der sich wie selbstverständlich und ohne Worte zwischen uns ereignete, lässt mich Erschaudern.«

Bibi sieht sie an, lange genug, dass Lara den Blick abwenden muss.

»Ich habe alles im Griff!«

Sie wiederholt es in ihrem Kopf, aber es fühlt sich an wie ein Mantra, das sie schon zu oft benutzt hatte. Ein kleiner, hartnäckiger Gedanke nagt an ihr.

»Was, wenn ich es dieses Mal nicht im Griff habe?«

»Brutale Ehrlichkeit?«

»Es gibt immer ein Restrisiko. Deswegen wähle ich Bauarbeiter, es sind ehrliche Menschen.   Sie   sind   harte   Arbeit   und Entbehrungen gewohnt. Keine Blender im Anzug. Soll ich jetzt weiter erzählen?«

Bibi nickt. Es wird ein langes cooldown.

»Wir kommen schnell zur Sache, knutschen und fummeln. Er setzt sich aufs Bett und ich zieh ihm die Hose aus. Er versucht sein Hemd
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über den Kopf zu ziehen. Ich dreh mich kurz um, kick meine Highheels in die Ecke und lege das Kostüm ab. Als ich mich wieder umdrehe, liegt er mit halb über dem Kopf gezogenen Hemd rücklings auf dem Bett und schnarcht wie ein Holzfäller. Nichts zu machen. Er schlief wie ein Stein. Meine Blase drückt und ich gehe nur mit Slip und T-Shirt ins Bad. Kurz erleichtern und dann wollte ich unbefriedigt wieder nach Hause.

Du kennst diese verwinkelten Altbauten. Das Bad ist ein länglicher Gang, bei dem am Ende die Toilette steht. Ich rein und bevor was ins Höschen geht, drehe ich mich mit Schwung um, zieh mein Höschen runter und setz mich hin. Es war höchste Zeit. Ich erschrecke mich selber über den Druck, der von mir geht und wie laut es plätschert. Ich denke, das Geräusch ist so laut, vielleicht wird er wach und ich komme doch noch zum Zug.

Ich schaue nach links zum Papierspender, nichts, drehe mich nach rechts und da sehe ich ihn.«

»Wen?«

»Ich weiß nicht. Ein nackter Mann steht in der Badewanne, in der Rechten hält er eine

30

Shampooflasche und in seiner Linken sein bestes Stück. Er war dabei ihn einzuseifen.«

»Wie sah er aus?«

»Mittelgroß,    muskulös,    mit    kurzen schwarzen Haaren und einem Vollbart. Ich starrte auf seinen Freudenstab. Ein prächtiges Exemplar. Er mochte mich sofort. Er schwoll an und streckte sich mir entgegen. Sein roter Kopf war um einiges dicker, als sein Stamm.«

»Lara, hallo, da war noch ein Mann dran. Wie hat er reagiert?«

»Du wirst es nicht glauben. Kein überbreites Grinsen oder Anmachspruch. Er schwang ihn nicht hin und her, um seine Vorzüge zu preisen. Er stand nur da und folgte meinem Blick.

Er bemerkte, wie sich sein bestes Stück mir entgegenstreckte. Er wurde rot. Bibi, er errötete wie ein kleiner Junge, der beim Bonbonklauen erwischt wurde. Ich konnte mir ein Grinsen nicht verkneifen.«

»Du hast ihn doch nicht ausgelacht, das ist das Schlimmste, was du einem Mann antun kannst.«

»Ich konnte ein Grinsen nicht verkneifen, hab dann aber schnell meine Finger auf die Lippen gelegt und mit einer keuschen Geste
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meine Überraschung angedeutet. Mir schoss ein Gedanke durch den Kopf. Dieser prächtige Freudenspender fiebert mich entgegen. Eine Gelegenheit.«

»Nein, du bist verrückt.«

»Ich steh auf, schreite langsam auf ihn zu und beobachte seine Reaktion. Er stiert auf meine Scham. Er ist wie hypnotisiert. Ich bedecke meinen kräuselnden Busch mit beiden Händen und verhindere weitere Blicke. Er schaut mir ins Gesicht und ich sehe einen schuldbewussten Blick. Wieder erwischt, der kleine Junge.

Er ist sensibel und ich sehe ihm die Scham an, dass er wie triebhaft auf meinen Busch geschaut hat. Ich spreize ein Bein zur Seite und ziehe beide Hände wie einen Vorhang nach oben, entblöße Zentimeter für Zentimeter meinen Busch. Sein Blick verrät mir, dass er verstanden hat, ich zeige ihm mehr. Ich spiele mit meinen Brüsten. Es gefällt ihm, ich sehe seine Gier und ich war ebenso erregt, es knisterte zwischen uns.«

»Was hat er gesagt? Ist er auf dich zugekommen, hat er dich gepackt? Habt ihr es auf der Toilette getrieben?«
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»Besser. Er stellt die Shampooflasche ab, tritt vor, dreht seinen Körper leicht zum Waschbecken und verharrt. Er wartet.

Seine Langsamkeit überrascht mich. Ich verstehe und stelle mich an den Waschtisch, beuge mich runter und schiebe meinen Hüfte zurück. Ein Angebot. Wir verstanden uns ohne Worte. Wir waren zwei nackte Körper, zwei Seelen, die begehrten.«

»Puh, die üblichen drei Minuten?«

»Er hielt mich hin.«

»Was hat er gemacht?«

»Er hat mich gekratzt, bis mein ganzer Körper kribbelte und mir heiß wurde.

Bibi biss sich vor Anspannung auf die Unterlippe. So will ich gequält werden, rief ihre innere Stimme.

»Er ließ sich Zeit und hielt sich zurück. Er schien nur für mich da zu sein.«

Bibis innere Spannung wächst.

»Er dringt langsam in mich ein. Sein zärtlicher Beginn überrascht mich. Diese Langsamkeit machte mich verrückt und gab mir Vertrauen in diesen zurückhaltenden Fremden. Wir steigerten uns und es wurde
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schnell heftig. Es war eine gemeinsame Reise bis zu Ekstase.«

Bibis Becken füllt sich mit heißem Blut.

»Ich spürte wie er kam, gleich nach mir.
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